
Gedanken über die Ausbildung der
schweizerischen Kavallerie

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire
suisse = Gazetta militare svizzera

Band (Jahr): 13=35 [i.e. 14=34] (1868)

Heft 11

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-94115

PDF erstellt am: 26.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94115


allgemeine

Organ bet fdjtoetjertftfjett Wxmt.

9er $u)m\y ^lilitarjeitfdirifl XXXV. h^mt-

»afel* XIH. Sa^öang. 1868 J¥r. If.
©te fe^twtjerffäe SWilftärjetttinfl erfäefnt fn »B^entK^en Wummern. 5>er Sßrel« per ©enteilet ift franto burd) Wt

ganje 6$wcij gt. 3. 50. 3>ie »eftellunflen werben fctrett an Ut ^@(fe»tifliaitfetlf*t SJerf«fl«&tt#fewMnng tn Saftl"
abreffirt, bet SJetrag wirb bei ben auswärtigen Wonnenten burd) 9tae4naftme tr&oben.

äkrant»o*li$e Wtbaltlon: Dberft SBielanb nnb Hauptmann oon (Sfggcr.

3nfeatt: (Sebanfen über bie äu«bif£ung ber f*weijcrif*en Äa»atterfe. — ©tKäruna. — Unfere ÄriegSfdjulen. — lieber

bte SBetlctbitng unb 5tn«rüftnng be« ©anitäWIorp«. — Ärefoförciben %i eibg. «Wilitärbepartement*. — 3Wititärff^e ttmföau in
ben Äantonen.

tfrtranhtn Aber btt äuelriUmitg ber fdjroet-
}txifxx)t\x Äanallmt.

SSen einem SIteiteroffijfcr.

(©*luß.)
3ur 2lu«btlbung bt« Äa»aHerie=SRefruten feaben

wir gegenwärtig ntit ber Sorinftvuftion in ben Äan=

tonen 7 3Bo*cn unb bei (Stnfüferung be« Äara«
biner« ftefeen un« no* wettere 2 2Bo*en in 8lu«ft*t.

2)rct Sicrtfeeit unferer ÄaoaUetlt jäfelen Wofel ju
bet Sanbwirtfeftfeaft ireibenben Seoölferung. 3Büt=
ben wit unter biefen Umftänben bie SRtftittttung ni*t
begünftigtn unb bem ÄaoaKetiftcn ben 3)ienft er=

lei*tern, wtnn wtt bit SRcftutett=@*ule tfeeilten.

©tatt im ©ommer, wo fowofel ber ©ofen wie ba«

Sferb bem Sanbwittfee faft ttnentbeferll* ftnb, biefe

ooUe 7—9 ÜBo*en anfealtenb im SDienfte ju befeal=

tett, fönnten wir 4 Sffio*ett baoon auf ben SEBinter

oerlegen,ywo e« bem ßanbwtrtfee umgefefert fogar
angenefem fein mb*te, wäferenb ber arbeit«lofen 3eit
©ofen uttb Sferb in ber @*ule ju wiffen. 2lu*
reftfeen bie Äräfte bet iittigett SRefruten jtt einem fo

anftrengenben 3Menfte, wie cr bei ber SReiterei bcs

trieben werben muß, auf 7—9 3Bo*en faum au«,
unb {eber erfaferene Snftruftor wirb in aUen ©*u=
len na* ber erften Hälfte eine gewiffe fbrperll*e
(Ermattung ber SIRannftfeaft, ein ©toefen fm gort=
f*ritte ber ©*ule bemerft feafeen. gerner« fbnnte
c« nur oortfeeilfeaft fein, bie 8 Sage Sorlnftruftton
itt ben Äantonen, wo bie Seiftungen ofenebiefj man*»
mal fefer mangelfeaft ftnb, jur eigentlt*en @*wle

ju nefemen. <Die 3Blnter«jelt fann ebenfaU« feinen

ftbrenben (Sinjluf) auf ben (Sang btt @*ute feaben,

inbem wir au* im ©ommer tbtnfo lange auf bie

SRettbafen, ben ge*tboben, ba« Surnfeau« unb ben

Sfeeorie=®aal angewiefen ftnb. SlRan*e Sfeeorie

m&*te im gefeeijten ©aale offtntre Dferen ftnben,
al« in btn ©trafelen btr 3wli=@onne, unb man*t«
fo läftige Stufreltett »ermlebcn werben.

JDabur* würben wir aber feauptfä*H* Oelegtns
ifelt ftnben, btn ofeen trwäfenten SRängetn abju»

•feelfen «nb tfi*tige Äaoafleriften feerarijitMlben. 3)ie

3afel ber jäferli* inftruirten SRefruten betragt tixta
300, otttfeeilt auf 4 Dragoner* unb 1 ®u<btns@*ttlt.
©tlt 3afeten ftefeen »on SIRttte Dftobct bi« SIRitte

SIRätj über feunbert gerittene SRegie=Sf«be ofene Se»

ftfeäftigung am gutter in Sfeun. SRefemen wir wäfe*

renb bfefet 3?it monatti* fe etwa 60 SRefruten mit
iferen SRemonte=Sferben na* Sfeun, btnüfctn Me bort
wnbeftfeäftigten, brefftrten SRegle=Sßfetbe jum @rtfeei«

len eint« rationeUen 5Reitwnterrt*t«. <£« wärt biefe

£>eranbllbung btt SRefruten im SRelten ttttb ben (Sie«

mentatfä*ttn bt« ÄaoaUerieblenftt« ein angemeffentt

2ßlrfung«frel« fftr ben Snftmftot I. Älaffe mit einem

Sfeeil bt« fibtigen 3nftrttftton«=Serfonal«. Safftn wir
wäferenb biefer Qtit bur* ba« Sereftet*Äorp« ber

SRegtesflnftalt, wtl*t« uetmtfett wtrbtn müftte, un*
ter Seltttng be« Slbtunften berfelben Me SRemonte=

Sfetbt bet SRcftuttn bftfftttn, unb wir feiben tta*
biefett 4 SJfnttr=SßJo*ett gute SReiter uttb orbttttll*
angerittene Sferbe.

3u biefen Äurfen brati*te e« feine ober nur wenig
Sabre«. 3* glaube, e« wäre nur bon Sortfetil
für Sftanjung einer ftrammrtt 3M«jipHn, wtnn bie

SRefruten wäferenb biefer Qtit unter bem gangen (Sin*

ffuffe ber 3nftruftoren ftefeen würben, wo bie Untet=

inftruftoren ben SMenft btr tintetofftjiere ttnb bit
3nftruftoten II. Älaffe ben 2)ienft ber Dfftjiere ju
»erfefeen featten. Seftfeaftlgett wit «tt« bann aber

fpejiett mit btt 3nftruftfon btt Sabtt«. 3W>men
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VedanKen iiber die Ausbildung der schwei-

Mischen Kavallerie.

Bon einem Reiterofsizier.

-"'""1 (Schluß.) ' ^ ' "
Zur Ausbildung des Kavallerie-Rekruten haben

wir gegenwärtig mit der Vorinstruktion in den Kantonen

7 Wocbcn und bci Einführung deS

Karabiners stehen uns noch weitere 2 Wochen in Aussicht.
Drci Vicrtheil unserer Kavallerie zählen wohl zu

der Landwirthschaft treibenden Bevölkerung. Würden

wir unter diesen Umständen die Rekrutirung nicht

begünstigen und dem Kavalleristen den Dienst
erleichtern/ wenn wir die Rekruten-Schule theilten.
Statt im Sommer, wo sowohl der Sohn wie das

Pferd dem Landwirthe fast unentbehrlich sind, diese

volle 7—9 Wochcn anhaltend im Dienste zu behalten,

könnten wir 4 Wochen davon auf den Winter
verlegen,> wo es dem Landwirthe umgekehrt sogar

angenehm sein möchte, während der arbeitslosen Zeit
Sohn und Pferd in der Schule zu wissen. Auch
reichen die Kräfte der jungen Rekruten zn einem so

anstrengenden Dienste, wie er bei der Reiterei
betrieben werden muß, auf 7—9 Wochen kaum aus,
und jeder erfahrene Jnstruktor wird in allen Schulen

»ach dcr ersten Hälfte eine gewisse körperliche

Ermattung der Mannschaft, ein Stocken im
Fortschritte der Schule bemerkt haben. FernerS könnte

cs nnr vortheilhaft sein, die 8 Tage Vorinstruktion
in den Kantonen, wo die Leistungen ohnedieß manchmal

sehr mangelhaft sind, zur eigentlichen Schule

zu nehmen. Die Winterszeit kann ebenfalls keinen

störenden Einfluß auf den Gang der Scbule haben,
indem wir auch im Sommer ebenso lange auf die '

Reitbahn, den Fechtboden, daS TurnhauS und den

Theorie-Saal angewiesen sind. Manche Theorie
möchte im geheizten Saale offenere Ohren finden,
als in den Strahlen der Juli-Sonne, und manches

so lästige Aufreiten vermieden werden.

Dadurch würden wir aber hauptsächlich Gelegenheit

finden, den oben erwähnten Mängeln
abzuhelfen und tüchtige Kavalleristen heranzichilden. Die
Zahl der jährlich instruirten Rekruten beträgt cirea

300, vertheilt auf 4 Dragoner- und 1 Guiden-Schule.
Seit Jahren stehen von Mitte Oktober bis Mitte
März über hundert gerittene Regie-Pferde ohne Be»

fchäftigung am Futter in Thun. Nehmen wir während

dieser Zeit monatlich je etwa 60 Rekrnten mit
ihren Remonte-Pferden nach Thun, benützen die dort

unbeschäftigten, dressirten Regie-Pferde zum Ertheilen

eineö rationellen ReitunterrichtS. Es wäre diese

Heranbildung der Rekruten im Reiten und den Ele-
mentarfächern deö KavalleriedienfteS ein angemessener

Wirkungskreis für den Jnstruktor I. Klasse mit einem

Theil des übrigen Znftruktions-PersonalS. Lassen wir
während dieser Zeit durch daS Bereiter-Korpö der

Regie-Anstalt, welches vermehrt werden müßte, unter

Leitung deS Adjunkten derselben die Remonte-

Pferde der Rekruten dtesstren, unb wir haben nach

diesen 4 Winter-Wochen gute Reiter und ordentlich

angerittene Pferde.

Zu diesen Kursen brauchte es keine oder nur wenig
Cadres, Ich glaube, es wäre nur von Vortheil
für Pflanzung einer strammen Disziplin, wenn die

Rekrnten während dieser Zeit unter dem ganzen Einflüsse

der Jnstruktoren stehen würden, wo die

Unterinstruktoren den Dienst der Unteroffiziere und die

Jnstruktoren II. Klasse den Dienst der Offiziere zu

versehen hätten. Beschäftigen wir unS dann aber

speziell mit der Instruktion der Cadres. Rehmen
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v

wit in btn grüfeling«monaten oon biefen ttnijefflfer
20 Offtgieren, bie jäferli* in bie ©*ulen fommati»

btrt werben, ble älteren Dfftjiere ju einem ©pejfal*
Äut« »efer taftiftfeet SRatur jufammen itnb ftfeiefen

bie. jüngeren Untetlietttenant« in ben f*on beftefeen:

ben SRettfur« für Äa»aUerie=Dfftjiere. Sie
Unterofftjiere würben ©elegenfeeit ju iferer SluSbilbung in
bem ftfeon beftefeenben Unteroffij(er«fut« ftnben. 3"
biefen Äurfen, wo man ft* auäftfeließll* mi! ben

©abre« beftfeäftigt, müßte bei ri*tiger Slnlage ein

bebeutenb größerer ©rfolg erjielt weiben at« in ben

jefcigen ©*ulen, wo fo oiel Seit oerloren gefet. (Bi

müßte bieß ein fefer banfbarer SEßirfung«frefö für
ben Dberinftruftor fein, unterftüfct bur* entfpre*enbe

3nftruftoren.
SRrwfebem nun bie ©abre«, bie SRefruten unb bie

Sferbe wäferenb beu 2Biuter= unb grftfeling«monatcn
fo forgfältig au«gcbtlbet worben ftnb, fonnte man

nun im ©ommer für bie jweite Hälfte ber @*ulc

jur ©inübung bet SIRanöoer unb be« gelbbienfte« jc.

jwet fol*e 2)ragoner=Ättrfe mit ben oben erwäfenten

©abre« jufamnunjtefeen, fo baß fte eine ooUjäfettge

©*wabron bilben würben. 2>abur* würbe mefer

@inft*t in bie SJRanboer, mefet Älarfeeit in ben gelb*
bienft überfeaupt, mefer greube unb ©*neibt in bie

©a*e fommen, al« bei fleinen 3)ctaf*ementen. 3«fct
würben bit SRefruten ifere eigenen angerittenen Sferbe
reiten. SBenn bte ©uiben für bie ©lementar-3n=
ftruftion im legten SIRonat einberufen würben, fonn=

ten fte au* glei* bie ©*ule beenben, fo baß fte

bei ber großen ©ntfernung ni*t jwetmal einberufen
werben müßten.

Die SRemonte=Sff1fbc für abgegangene Sferbe bei

ben @*wabronen fönnten »or ben SJicbetfeotung«*

futfen in einem fpejietlen Äutfe oon bett Sereitertt
ber SRegie=3lnftalt geritten werben, ofene baß ber

SIRann 3««t uttb ©elb ju opfern brau*te. ©o
fonnte bann au* in wenigen 3aferen eine genaue
SfcrbefontroUe erjielt werben, bie man*erort« fo

»iel wie gar nl*t beftefet.

3* bin feft überjeugt, baß bei einer folcfeen ©in=

tfeeilung ber 3fH unb bei einer fol*en Senftjjnng
be« oorfeanbenen SIRaterial« bie [Refrutirung ft*
neutrbing« beleben würbe, unb baß ein neuer ©eift
in bem ©tfüfele be« eigenen SBertfee« ba« Äorp«
auffriftfeen müßte, gewiß mefer wie Serfürjung ber

SDtenftjeit ober ©elbunterftüfeungen.

Dur* ein fol*e« gemeinfame« Sufammenwirfen
aUer oorfeanbenen Äräfte:

ber Dberinftruftor al« Seferer ber Saftif, al«
Silbner ber ©abte«;

ber 3nftrwftor I. Älaffe al« SReitleferer, al« erfter
©rjiefeer ber SRefruten 5

ber SRegie^Direftor bur* Slu«bilbung f*neibiger
SReiter itnb guter SReitleferer unter bem Dfftjier«=
Äorp«;

ber SRegle* Sibjunft al« SRemonte - Dfftjter bur*
Dteffur aUtt SRefruten« unb SRtmonte-Sferbe

müßte ein guter ©rfolg erjielt werben, müßte ein

füfetbarer gortftferilt in bie SGßaffe fommen.
Unb xoai un« feauptfä*li* feoffen läßt, baf, biefe

angeregten Scrbefferungen in« Seben treten wetbtn,

ift btt Wi*tige Umftanb, baß c« geftfeefeen fantt ofene

ba« Subget mefer belaftcn ju müffett, inbem baju
weber neue« SIRateriat, no* mefer 3"t/ no* frifefee

Äräfte geforbert werben muffen. Die wenigen SIRefer=

au«tagen für SRetfecntftfeabigutig unb Sefolbung eini=

ger Sereitcr wevben ft* gewiß ait8glet*en bur* eine

fleinere jäferli*e Slbf*afcitng«fumme.

©rhlärxtng.
©« wibcrftreltct meinem SBefen, baß ein feo*=

gea*teter Dffijier bem ©eptänfcl bc« £ru. ©rnte*
offtjtcr »on SRr. 3 meinetfealben no* länger att«=

gefefct fein foU, weil evfterec bie gmtnblt*fett featte,
mein Sü*lein „Die ©ifenbafenen jum Sruppentran«=
port unb füt ben Ärieg im &inblicf auf bie ©*weij"
»or beffen Serunglimpfungen in ©*ufc ju nefemen,
unb i* ftefee bafeer lieber meinem SIRann Slttg in
»ug. *

Daß ft* ber #r. ©enieoffijier »ott SRr. 3 über=

feaupt wegen biefet ©*rift fo fefer in #arntf* ge=

legt feat, ift mir nnerflärli*. 3* featte weber Sln=

laß, no* irgenbwie bie 2lbft*t, ba« ©cnicfotp« ober

irgenb eine anbere SEBaffe ber ftfeweij. Slrmee auf
irgenb eine SEBeife jtt ocrunglimpfen ober anjugreifen.
unb i* fann, i* mag mir e« überlegen, wie i*
wiU, ni*t auf ben ©vunb fommen, warum man e«

mir »erÜbeln fann, Wenn i* mit anbern SEBorten an

geeigneter ©teUe fage: jum ©ifenbafenbienft im Ärieg
fott man ft* an ga*lettte fealten unb mit biefer ©a*e
niefet 9>ilettanti«mitö treiben, jumat, ba man ba«@!ücf
feabe, fol*e ga*lcutc in ber ©*wetj unter ben SRilitär«

ju beftfjen. Darüber (ft man aufgebraust, ttnb
wie? — i* feabe na*ftfeen muffen, ob i* wirfli* bie

f*tt>eijcrif*e SIRilttärjettung oov mit feabe unb ni*t
etwa ein SRilitärblatt au« £)inter=Somniern. Der
Htxx ©enieoffijier »on SRr. 3 fagt: „2Bie fommt
biefer gierr Serfefer«*ef bajtt, fi* ber Slrt att««

jttbritifett?" 3* erftfereefe eb biefer groben Sin*

fpra*e ni*t unb antworte mit folgenben: 3* Gabe

mi* fleißig bamit abgegeben, alle« ba« in« Sluge ju
faffen, wa« in ben legten Ärfcg«jaferen im 2lu«lanb
im ©ifenbafenwefen getfean worben ift unb e« x)at

mi* mein ©emiffen baju gebrängt, e« au«jufpre*eu
unb c« gebrueft au«jufpre*en, in tueldje ©efaljr Wir

geratfeen, wenn bie ©djweij ifere ©ifettfeafenttt ni*t
jttttt $rteg ruftet, unb alle au«wärtigcn ©vfaferun*

gen benfttjt, um fte al« firtcgSiuaffc orrwenben ju
fönnen. Daß nun meine Slrbeit feinter meinem beften

©treben unb SBiUett jurütfbleiben werbe, ba« feabe

i* jttm Sorau« gewußt unb bentto* babe l* e«

gewagt uttb ftefee baju.
Da fagt man mir nun: „SlHc« xoai i* bem SD?f=

»Htävbepartement ju tfeun anratfec, fei f*on oorge*
„fefert unb i* featte ba« wiffen follen, ba I* ofene

»Stoeifcl bei Seaittwortung ber »ielen geftettten gra*
„gen mitbef*äftigt gewefen fei." hierauf feabe i*
ju erwibern, baß i* nur ba«jenige wußte unb weiß,
xoai ft* auf ©eite 10 meiner Slrbeit nnb weiter

auf ©eite 47 bi« 61 unb auf ©eite 110 bi« 117
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wir in den Frühlingsmonaten vvn diesen ungefähr
20 Offizieren, die jährlich in die Schulen kommandirt

werden, die älteren Offiziere zu einem SpezialKurs

«ehr taktischer Natnr zusammen und schicken

die. jüngeren Unterlieutenants in den schon bestehenden

Reirkurs für Kavallerie-Offiziere. Die
Unteroffiziere würden Gelegenheit zu ihrer Ausbildung in
dem schon bestehenden Unteroffizierskurs finden, Zn
diesen Kursen, wo man sich ausschließlich mir den

Cadres beschäftigt, müßte bei richtiger Anlage ein

bedeutend größerer Erfolg erzielt werden als in den

jetzigen Schulen, wo so vicl Zcit verlorcn geht. Es
müßte dieß ein sehr dankbarer Wirkungskreis für
den Oberinstruktor sein, unterstützt durch entsprechende

Jnstruktoren.
Nachdem nun die Cadres, die Rekruten und die

Pferde während deu Winter- und Frühlingsmonaten
so sorgfältig ausgebildet worden sind, konnte man

nun im Sommer für die zweite Hälfte der Schule

zur Einübung der Manöver und des FelddiensteS zc.

zwei folche Dragoner-Kurse mit den oben erwähnten
Cadres zusammenziehen, so daß sie eine vollzählige
Schwadron bilden würden. Dadurch würde mehr
Einsicht in die Manöver, mchr Klarheit in den

Felddienst überhaupt, mehr Frcudc und Schmidt in die

Sache kommen, als bei kleinen Dctaschementen. Jetzt
würden die Rekruten ihre eigenen angerittenen Pferde
retten. Wenn die Guiden für die Elementar-Jn-
struktion im letzten Monat einberufen würden, könnten

sie auch gleich die Schule beenden, so daß sie

bei der großen Entfernung nicht zweimal einberufen
werden müßten.

Die Remonte-Pfcrde für abgegangene Pferde bei

den Schwadronen könnten vor den Wicderholungs-
kursen in einem speziellen Kurse von den Bereitern
der Regie-Anstalt geritten werden, ohne daß der

Mann Zeit und Geld zu opfern brauchte. So
könnte dann auch in wenigen Jahren eine genaue
Pferdekontrolle erzielt werden, die mancherorts so

viel wie gar nicht besteht.

Ich bin fest überzeugt, daß bei einer solchen

Eintheilung der Zeit und bei einer solchen Benützung
deS vorhandene» Materials die Rekrutirung sich

neuerdings beleben würde, und daß ein neuer Geist

in dem Gefühle des eigenen Werthes das Korps
auffrischen müßte, gewiß mchr wie Verkürzung der

Dienstzeit oder Geldunterstützungen.
Durch ein solches gemeinsames Zusammenwirken

aller vorhandenen Kräfte:
der Oberinstruktor als Lehrer der Taktik, als

Bildner der CadreS;
der Jnstruktor I. Klasse als Reitlehrer, als erster

Erzieher der Rekrutenz
der Regie-Direktor durch Ausbildung schneidiger

Reiter nnd guter Reitlehrer unter dem Offiziers-
Korps;

der Regie-Adjunkt als Remonte - Offizier durch
Dressur aller Rekruten- und Remonte-Pferde
müßte ein guter Erfolg erzielt werden, müßte ein

fühlbarer Fortschritt in die Waffe kommen.

Und was uns hauptsächlich hoffen läßt, daß diese

angeregten Verbesserungen ins Leben treten werden,

ist der wichtige Umstand, daß es gcschchrn kann oh»c
das Budget mehr belasten zu müssen, indem dazu
weder neues Material, noch mehr Zeil, noch frische

Kräfte gefordert «erden müsscn. Die wenigen Mehr-
auslngen für Reisecntschadigung und Besoldung einiger

Bereiter werden sich gewiß ausgleichen durch eine

kleinere jährliche Abschatzungssummc.

Erklärung.
Es widcrstrcitct meinem Wcscn, daß cin

hochgeachteter Offizier dem Gcplänkcl dcs Hrn. Genieoffizier

von Nr. 3 meinethalben noch länger
ausgesetzt sein soll, weil ersterer die Freundlichkeit hatte,
mein Büchlein „Dic Eisenbahnen zum Truppentransport

und für den Krieg im Hinblick auf die Schweiz"
vor dessen Verunglimpfungen in Schutz zu nehme»,
und ich stehe daher lieber meinem Mann Aug in
Aug. «

Daß sich der Hr. Genieoffizier von Nr. 3
überhaupt wegen dicscr Schrift so schr in Harnisch
gelegt hat, ist mir unerklärlich. Ich hatte weder Anlaß,

noch irgendwie die Absicht, das GeniekorpS oder

irgend eine andere Waffe der schweiz. Armee auf
irgend eine Weise zu vcrunglimPfcn oder anzugreifen,
und ich kann, ich mag mir es übcrlcgcn, wie ich

will, nicht auf dcn Grund kommcn, warum man es

mir verübeln kann, wenn ich mit andern Worten an

geeigneter Stclle sage: zum Eisenbahndicnst im Kricg
soll man sich nn Fachleute haltcn nnd mit dicser Sachc
nicht Dilettantismus treiben, znmal, da man das Glück
habe, solche Fachleute in der Schweiz unter dcn Militärs

zu besitzen. Darüber ist man aufgebraust, und
wie? — ich habe nachsehen müsscn, ob ich wirklich dic

schweizerische Militärzcitung vor mir habc und nicht

ctwa ein Militärblatt aus Hinter-Pommern. Dcr
Herr Genieoffizier von Rr. 3 sagt: „Wie kommt

dieser Herr Verkehrschef dazu, fich der Art
auszudrücken?" Ich erschrecke ob dieser groben
Ansprache nicht und antworte mit folgenden: Ich habe

mich fleißig damit abgegeben, alles das ins Auge zu
fassen, was in den letzten Kriegsjahren im Ausland
im Eisenbahnwesen gethan worden ist und cs hat
mich mein Gewissen dazu gedrängt, es auszusprechen

und es gedruckt auszusprechen, in welche Gefahr wir
gerathen, wenn die Schweiz ihre Eisenbahnen nicht

zum Krieg rüstet, und alle auswärtigen Erfahrungen

benützt, um sie als Kriegswaffe verwenden zu
können. Daß nun meine Arbeit hinter meinem besten

Streben und Willen zurückbleiben werdc, das habe

ich zum Voraus gewußt und dennoch habe ich cs

gewagt und stehe dazu.

Da sagt man mir nun: „Allcs was ich dcm Mi-
»litärdepartement zu thun anrathc, sei schon vorgekehrt

und ich hätte das wissen sollen, da ich ohne

«Zweifel bei Beantwortung der viclcn gestellten Fra-
„gen mitbeschäftigt gewesen sei." Hierauf habe ich

zu erwidern, daß ich nur dasjenige wußte und weiß,
was sich auf Seite 10 meiner Arbeit nnd weiter

auf Seite 47 bis 61 und auf Seite 110 biö 117
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